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Das Vertrauen des Königs.
Her Kaiſer hat als König von Preußen dem Herren

haus auf deſſen Geburtstagswunſch ein Danktelegramm
Seſandt. Dies Telegramm iſt in mancher Hinſicht eine

politiſche Kundgebung, es iſt darüber hinaus eine Ent
hüllung wahrhaft deutſcher Geſinnung und vollendeter
Menſchlichkeit. Es heißt „Die innigſte Verbindung von

Krone und Volk, die Jch als heiliges Erbe. von Meinen
Vätern übernommen habe, ſtammt aus den harten Zeiten,
Hurch die Preußen zu ſeiner weltgeſchichtlichen Hiſtorik er
zogen werden mußte. Möchten dieſe ſchweren Jahre,
deren Ernſt Jch kraft der Mir von Gott auferlegten Ver
antwortung nur umſo tiefer empfinde, dieſes Verkrauens
derhälimis ſtärken und vertiefen, damit es ſich bewähre in
den Kämpfen, die noch vor uns liegen und bei den großen
Auſgaben, die wir nach ſiegreichem Frieden in einer ver
anderen Welt zu löſen haben werden. Das Telegraman
iſt am 30. Januar aus dem Großen Hauptquartier datiert;
es iſt alſo abgeſandt worden, nachdem die Ausſtandsbe
wegnng der Arbeiter ihren Höhepunkt bereits überſchritten
hatte. Und darin möchten wir das beſonders Erfreuliche,
ja geradezu dos Erhebende dieſer königlichen Kundgebung
ſehen. Sie be ätigt in vollem Maße eine Außerung, die
e Werbürge r e e n in einer Kaiſer-Ge

u t 2 2 ha e er udie Bedingung des Sieges nannte die Nerven behalten,
und er hat mehr als einmal ſich ſelbſt überwunden
Kamen ihm Stunden der Anfechtung, ſie ſind ſein Ge
heimnmis geblieben, haben die Seinen nicht beunruhigt,
die Gegner nicht ermutigt.“ Es iſt mit Sicherheit an
zunehmen daß der Kaiſer durch den Streik eines Teiles
der deutſchen Arbeiterſchaft auf das ſchmerzlichſte berührt
worden iſt, und es wäre wahrhaftig nicht zu verwundern,
wenn ihm ſolch Mangel an politiſcher Einſicht und kame
radſchaftlicher Treue am deutſchen Volke hätte irre werden
laſſen. Aber er hat die Nerven behalten, und die Stunde
der Anfechtung iſt ſein Geheimnis geblieben. Ja, mehr
als has, er hat keinen Augenblick gezögert, die ihm zu
geſügte Enttäuſchung zu überwinden und aus ſeiner tie
feren Einſicht in das Weſen des deutſchen Volkes ſich
ohne Schwanken weithin ſichtbar wieder dazu bekannt,
daß um des Reiches willen, und durch Jahrhunderte lange
Geſchichte bedingt, Krone und Volk in innigſter Verbin
dung zueimander gehören Durchaus im Gegenſatz zu
jenen Agitatoren, die den ſchweren Jrrtum des Streiks
in liebſten dazu benutzen möchten, eine unüberbrückbare
Kluſft zwiſchen Volk und Krone zu ſprengen, bekennt ſich
der Kaiſer dazi, daß, was auch immer dieſe ſchweren
Jahre gebracht haben und bringen mögen, alles letzten
Endes dazu dienen müſſe, jenes erprobke und lebensnot
wendige Vertrauensverhältnis zwiſchen Krone und Volk
zu ſtärken und zu vertiefen. Er hat die Nerven behalten
und er hat ſich ſelbſt überwunden

Zugleich aber hat er ſich ſo zu einer Auffaſſung be
dannt, die der Berliner Oberbürgermeiſter in der bereits
genannten Geburtstagsrede folgendermaßen umſchrieben
hat „Das alte Preußentum geht ſo leicht nicht unter es
wird mit ſeinen kernigen Eigenſchaften atch den neuen
Stoff durchdringen. Nur muß kühnes Vertrauen auf die

ſtarke innere Geſundheit unſeres Volkes walten, nicht die
Berechnung des Machtbeſitzes. Am eigenen Haarſchopf
hat Keh außer dem ſeligen Münchhauſen bisher noch nie
man in die Höhe gezogen; aber dem, der ſich ſelbſt über
woand, erwächſt Gewinn, auch in der Welt der harten
Wirklichkeit. Wenn alle ſich gleichberechtigt und gleich
verantwortlich zuſannmenfinden, dann wird Wirkungskreis
und Einfluß auch dem Einzelnen vermehrt.“ Das iſt
reſtlos auch des Kaiſers Meinung; ausdrücklich unter
ſtreicht er im ſeinem Telegramm am das preußiſche Herren
haus daß die großen Aufgaben, die nach einem ſiegreichen
Frieden zu löſen ſind, in einer veränderten Welt erfüllt
werden ſollen. Damit bekennt ſich der Kaiſer und König
abermals zu dem großen preußiſchen Reformwerk und
abermals dazu daß er das deutſche Volk, unbekümmert

um deſſen zuweilen zögernde Nachfolge, unbekümmert auch
um die erkenntnisloſe Ausſtandsbewegung der vergangenen
Tage, für reif und einer neuen Freiheit für würdig hält.
Solche wahrhaft kaiſerliche Geſinnung verdient Dank und
Treue. Und abermals ſei dem Oberbürgermeiſter Wer
muth zur praktiſchen Auslegung und zur politiſchen Um
ſetzung ſolcher kaiſerlichen Geſinnung das Wort gegeben
„So ſorge nun, wer königstreu iſt, daß er dem König
helfe, ſeinem Worke treu ſein zu können. Das uneinge
löſte Verſprechen liegt wie ein Block im Stromlauf. Still
ſammeln ſich die Waſſer vor dem Hemmnis, bis ſie ihn
ſchäumend überſpülen. So wird es ſein, wenn jetzt der
große Anlauf ſtockt oder mit einem Scheinerfolg endigt. L

J dete.Dann wird vielleicht zuvörderſt, ſobald die äußere Lage
es geſtattet, die Gegenſtrömung einſetzen. Die Wolken des
Grolls werden ſich ſammeln, der Reif des Haders, die
Blüte der großen Frühlingszeit zernagen und verküm
mern. Und kommen wird doch, was verheißen war, nur
micht als Gabe freier Uberzengung, als Zeichen der Ein
heit, ſondern im Ringen von Macht gegen Macht. Die
da Kämpfe meiden wollen, werden Kämpfe entfachen.“
So iſt es in der Tat; alle die, denen die Jrrgänge der
Streikwoche eine willkommene Gelegenheit ſind, die von
Kaiſer und König gewollte Erneuerungspolitik zu durch
kreuzen, und die von ihm gewünſchte, weil als notwendig

wenn ihr Vorhaben gelänge, nur Verwirrung und Un
heil anſtiftem. Alle dieſe ſchlechten Pfadfinder müſſen
lernen, ſich und ihre Sonderintereſſen nach dem Vorbild
des Kaiſers zu überwinden. Nicht an letzter Stelle ſei
dies dem immer mehr in das Fahrwaſſer der gewohnheits
mäßigen Verhetzung kommenden „Berliner Lokalanzeiger“
geſagt. Jn einigermaßen unverantwortlicher Weiſe be
nutzt dies Blatt die überwundene Streikbewegung, um in
dunklen Orakelſprüchen „folgenſchwere Entſchlüſſe“ angu
kündigen. Durch dergleichen Beunruhigungen wird nur
gezeigt, daß man weder die Fähigkeit beſitzt, ſeine Nerven
zu behalten, noch die moraliſche Kraft, die Verärgerung
des Tages durch die Ginſicht von der größeren
Nok wendigkeit zu überwinden.

Der Wellkrieg.
Die Wirtſchaftsverhandlungen in Petersburg.

Während die e bulgariſchen und r
liſchen Delegierten zum größten Teil Petersburg verlaſſen
haben, ſind die Mitglieder der deutſchen Wirt
n in der ruſſiſchen Haupttadt zurückgeblieben Die Verhandlungen ſind
vorläufig ausgeſetzt worden. Jhre Wiederaufnahme hängt
von dem Ausgang der Beſprechungen in Breſt-Litowſt ab.

Zu Anfang der nächſten Woche wird
Trotzki in Petersburg zurück erwartet,

um an wichtigen Beratungen des Petersburger Semſtwos
veilzunehmen.

Auf den Kriegsſchauplätzen
haben ſich kenne größeren Ereigniſſe abgeſpieltt

v

Der Luftkrieg.
Der durch den Angriff auf Paris angerichtete Schaden
wird vorſichtig mit über 15 Millionen Franks
bezeichnet.

Stadt und Hafen Calais
warden vorgeſtern in der neunten Abendſtunde mit einer
großen Anzahl deutſcher Fliegergeſchoſſe
belegt. „Progres“ bezeichnet den Sachſchaden als
bedeuted, die Verfolgung als ergebislos.

Schrecken in Jtalien.
Die italieniſchen Tagesblätterr ſind gefüllt mit

Schueckensberichten über den neueſten feindlichen
Fliegerangriff im der Nacht vom 3. und im Laufe des
4. Februar auf die venetianiſchen Landſtädte und laſſen
ihrer beſonderem Emtrüſtunig freiem Laut weil die Feinde

nach langer Pauſe entgegen der allgemeinen Hoffnung aufs
Neue auch Venedig wieder heimgeſucht hätten, zum Glück
ohne größeren Schaden anzurichten oder Opfer
an Menſchenleben gu fordern. Dagegen ſeien die Ver
heerumgen in Treviſo und Meſtre wieder
ſehr groß geweſen. Wohl wegen der Flucht der Zivil
bevölkerung waren die Opfer unter dieſer verhältnis
mäßig nicht zahlreich Jn Treviſo, wo etwa dreißig
Bomben abgeworfen wurden, gab es 5 Tobe, in
Meſtre 18 Tote und 17 Verwumdete. Hier
wurden etwa 120 Bomben abgeworfen. Padug
wurde von etwa 60 Bomben ſchwerſten Kali
bers getroffen, und es gab 4 Toke und 10 Verwun

Wie viele Militärperſonen getroffen warden,
wird von keinem Orte berichtet. Der Häuſer ſich a,
den iſt in allen genannten Orten mit Ausnahme von
Venedig ſehr groß. Jn Meſtre zerſtörte eine Bombe
zum großen Teile die Kirche von Säm Lorenzo Paduag
ſtand wach dem „Corriere della Serag“ während der ganzen
Nacht unter einem Höllen ſchrecken. Das Hotel
Ja liſa wurde gänzlich zerſtört, und eine Bombe
traf aufs neue die Uberreſte der ſchon früher zerſtörten
Hauptfront des Domes. Eine andere durchſchlug das
Dach der Kirche San Francesco und eine weitere be
ſchädigte in der gleichen Kirche das Frescogemälde des

Don Baiein e u
Jm Kriegszuſtand

mit den amerikaniſchen Staaten.
Wie das „Algemeen Handelsblad“ erfährt, betragen

nach amtlichen Angaben Ende 1917 die von den
Vereinigten Staaten gewährten Vorſchüſſe

folgende Summen. An England 245 Miliogen
ſund, an Frankreich 1285 Millionen Pfund, an Jtar

liew 500 Milltfonen Pfund, an Rußland 325 Millionen
Pfund, an Belgien 77 Millionen Pfund und an Serbien
4 Millionen Pfund

Militariſierung des amerikaniſchen Verkehrs.
Nach Meldungen aus New York iſt der geſamte

Perſonen und Güterverkehr über den atl an
tſchen Ozeam, ſoweit amerikaniſche Häfen in Betracht
kommen, am 1. Februar fär die Dauer der
Kriegszeit mälitariſtert worden Der Staats
ſekretär des Kriegsamtes hat das geſamte Komnmando
über die Häfen des atlantiſchem Ozeans übernommen

Amerikaniſche Schiffsmärchen.
Nach New Yorker Meldungen erklärte der Marine

mimiſter Dantel vor der Flottenkommiſſion, daß ſchon im
Laufe des nächſten Jahres 3090 Torpedojhger um d
gepanzerte U BooteJäger in der Kriegszone
gperieren werden

r

Die Vorgänge in Rußland.
Wie uns auf indirektem Wege aus Petersburg be

richtet wird, iſt die Finanzlage in
Rußland verzweifelt.

Der Rwbelegilt nur noch 10 Kopeken. Die allge
meinen Stagatsausgaben werden für 1918 unter Voraus-
ſetzung ſoſortiger Demobilmachung und umgehenden Frie
densſchluſſes 26 Milliarden Rubel betragen Da ſich die
Staatseinkünfte nur auf 5 Milliarden Rubel belaufen,
ergibt ſich ein Fehlbetrag von 21 Milbiagrden
Raubrel.

Unterbrochener Draht Petersburg Breſt-Litowſt.
Die Petersburger TelegraphenAgentur meldet Seit

vier Tagen ſind die direkten Telegnaphen- Ver
bin dungen in Breſt-Litowſk. unterbrochen.
Bisher iſt infolgedeſſen be ime amtliche Meldung
über die Friedeſsverhandlun gen veröffentlicht
worden.

Der Patriarch Tirkon veröffentlicht in Moskauer
Zeitungen einen Hirtembrief, in dem er alle
Gläubigen guffordern, ſich

gegen die Bolſchewiki zu erheben,
die den orthodoxen Glauben bekämpften und zum Schluß
die Bolſchewikt verſlucht.



Die Bolſchewiſten vor einer Kataſtrophe.
Die „Nordd. Allg. Ztg. bringt Petersburger Ein

drücke von einem neutralen der ſoeben ausPetersburg zurückgekehrt iſt. Er ſchreibt u. a. Die Boll
ſchewiki haben Petersburg vollſtändig in ihrer Hand.

wenn nicht ſogar No der Bevölkerung ſind gegen den
Bolſchewismus ſeindlich oder zum mindeſtens gleichgültig.
Es herrſcht eine allgemeine Mißſtimm ung gegen
die Herren Lenin und Trotzki. ie ergreift täglich
weitere Kreiſe und muß wohl früher oder ſpäter zu einer
Kataſtrophe führen. Die Lebensmittelfrage dürfte neben
der Friedensfrage für die Dauer der Ge
walt entſcheidend werden. Schlimmer als die Teuerung
und ſchlimmer als die drakoniſchen Maßregeln der Bol
chewiſtiſchen Regierung iſt die immer mehr uid mehr um
ich greifende Anarchie. Mehr und mehr hört man von
uſſem verſchiedenen Bildungsgrades und ver chiedener

Geſellſchaftsklaſſen, daßz es nur ein einziges
gegen das ganze Elend gebe das deutſche

Plünderungen und Straßenkämpfe in
Petersburg.

Aus Petersburg wird gemeldet Jn der Nacht zum
4. Februar iſt die Hauskapelle im Palais der
r Marta Pawlowna geplündertund aller Nah e en ben beraubt worden. Jn
der Nacht iſt eine bewaffnete Bande von etwa

enſchen in verſchiedene Kaufläden des Wos
neſſenskiBezirks eingebrochen. Geplündert wurden
14 Juwelierläden, 17 Kleidergeſchäfte und 4 Apotheken.
Der ganze Bezirk wurde von Militär mit Panzer
automobilen und Maſchinengewehren umllt. Die erbitterten Kämpfe dauerten die ganze

acht, wobei 120 Perſonen getötet ſowie eine noch größere

Anzahl verwundet wurden.
Zwiſchen Kaledin und Alexejew ebrach ein Süreit aus. Der letztere tand auf der

n eines nachhaltigen Kampfes n die
Maximaliſten, nicht nur in der Dongegend, ſondern in
gang Rußland. Da Kaledin bekannt iſt, daß die Sym
Se vor der Arbeiterklaſſe auf ſeiten der maximaliſtiſchen

rundſätze ſtehen, ſprach er ſich für eine weniger unver
öhnliche Haltung aus. Jnfolge dieſes Streitfalles iſt

le xejew, nachdem Tag eine Armee von 30000
a,Mann zuſammengebracht mit dieſer aus der Don

gegend abmarſchiert. Das Smolny-Inſtitut er
griff Maßregeln, um die Anmarſchrichtung Alexejews zu
erfahren, um dieſe Bewegung zur rechten Zeit aufzu
halten.

Die erfolgreiche polniſche Erhebung
Ein ruſſiſches Altimatum.

Die Petersburger TelegraphenAgentur meldet Am
20. Januar bemächtigten ſich pol niſche Legionen
in Stärke von 26 000 Mann verſchiedener Waffen
gattungen, die unter Führung des Generalſtabs des
Hanptquartiers ſtanden, der Stadt Rogatſchew. Der
Sowjet wurde zerſtreut, die Sowjets der Bauern ſowie
die Kommiſſare verhaſtet.Das S amt, in dem ſich 1600 000 Rubel
Bargeld beſansen, Sewreg vereseDie polniſchen Sozialiſten wurden verhaftet. Die Feind
en begannen im Bezirk Sienenski und im

ouvernement Smolensk. Der polniſche Generalſtab
erklärte, Rogatſchew und den von Mohilew abhängigen
Bezirk als einen Teil der polniſchen Monarchie. Die
Züge wurden in RNogatſchew zurückgehalten und ruſſi
che Soldaten erſchoſſen. Der Ausführende Aus

der in übereinſtimmung mit der Verſammlung
handelt, betrachtet die gegenrevolutionäre Entwicklung
der polniſchen Bourgeoſie und ihrer Legionen als direkte
Bedrohung der Macht der Sowjets und der
revolutionären Eroberung und verfügte deshalb die Ver
haſtung der Vertreter der rer Grundbeſitzer und
Führer der Kadettenpartet, die mit den Feinden
in oſſenem Kampfe gegen uns gemeinſame Sache machen.
Der Verband der Grundbeſitzer, der unmittel
bare Beziehungen zu der Erhebung unterhielt, wurde
für außerhalb des Geſetzes ſtehend erklärt.
Fürſt Sviatopoll Mieſky und der n vonStzek (2) wurden mit Einverſtändnis der polni chen So
ialiſtenpartei verhaftet Das ruſſiſche Hauptquarer ergreift ſtrategiſche Maßnahmen.

hat eine Agitation unter den polniſchenTruppen in die Wege geleitet, um die Sol
daten dazu zu bringen, Oſſiziere und den Generalſtab
zu verhaſten. Aufruſe werden verbreitet werden.

Aus Rogatſchew wird gemeldet, daß ſich dort eine
Gärung der Geiſter bemerklich zu machen beginne. Der
Generalſtab wurde verhaftet. Die einſichtsvollen Soldaten
weigern ſich, ſich zum Spielball der Bourgeoſte machen zu

laſſen. Die ſozialiſtiſche Regierung hat dem
polniſchen Generalſtab ein Altimatum
überreicht, in welchem die Räumung von RNogatſchew
und die Einſtellung der Gewalttätigkeiten und Verhaf
tungen gefordert wird. Vom Ausgang der Revolte
hängt das Schickſal der in unſeren Händen befindlichen
polniſchen Geiſeln ab. Wir halten es für notwendig, ſie
ſelbſt nach Erſtickung der Revolte im Gefängnis zu halten.

Der Krieg mit Rumänien.
Die „P. T.-.A“ meldet:
Beim Kriegskommiſſariat eingelaufene Nachrichten be

ſtätigen, daß die Kämpfe zwiſchen unſeren

ilmithel

Truppen und den Rumänen beendigt ſind
und daß die Ruhe wieder hergeſtellt iſt. Die nach Ki
ſchinew vorgerückten Rumänen wurden nach der rum
niſchen Grenze zurückge nommen Die neunte
Schühßzendiviſion, deren Rückzug die Rumänen in der Ge
gend von Galatz aufzuhalten verſuchten, indem ſie ſie unker

das Feuer ſchwerer Artillerie und der auf der meterDongu bei Omza Daine (2) liegenden Monitore nahmen en timme:
umzingelte zwei ſtarke rumäniſche Einheiten und zerſtreute
ſie. Die genannte Diviſion verlor in den Kämpfen meh

rere hundert Mann an Toten und Verwundeten n r mrſtimme“ lebhaft, daß ein preußiſcher Offizier ſich eine
Sie befindet ſich gegenwärtig in Akkerman. Das Kriegs
kommiſſariat iſt der Meinung, daß der Sieg der ma x i
maliſt iſſchen Truppen über die Zentral
rada dem Vorrücken der rumäniſchen Truppen in
Beſſarabien ein Ende machen wird, da die uhrainiſche

Die Regierung

h

Regierung ihnen ihre Unterſtützung ge
liehen hat.

Die „Jsveſtija“ veröffentlicht eine amtliche Mitteilung
über die Kriegslage in der Moldau, in der e
wird, daß ſich die maximaliſtiſchen Truppen infolge des
ſtarken feindlichen Druckes weiter zurüd

Die rumäniſchen Truppen ſetzen ohne direkte

ort. Der Rat der Regierung will Beweiſe dafür haben,
daß zwiſchen der ukrainiſchen Zentralrado und
der rumäniſchen Heeresleitung tatſächlich eine
Vereinbarung über gemeinſame Operationen gegen
den Sowjet zuſtande gekommen ſei.

Die Kämpfe in Finnland.
Aus Helſingfors wird gemeldet: Annähernd 20 000

ruſſiſche Soldaten und Matroſen haben die fin niſche
Grenze überſchritten. Sie ſind von mehreren
Diviſſonen Artillerie begleitet und marſchieren
in der Richtung Helſingfors und Nyſtad.

Jn Torneg und Uleaborg herrſchen furchtbare Zu
ſtände. Jn beiden ſetzt die Rote Garde die hieſige Be
völkerung in Schrecken Jn Uleaborg finden verzweifelte
Straßenkämpfe ſtatt zwiſchen der Roten Garde und den
Regierungstruppen. Aus weiteren Petersburger Mel
dungen geht hervor, daß die Regierung der Maximaliſten
mehrere hundert Mitglieder der Roten Garde ſelbſt
ausgerüſtet und mit Munition verſehen hat.

Bei Helſingfors, Rihimiaki, Pervo und Sibo dauert
der Kampf zwiſchen der Weißen und Roten Garde
am. Wyborg iſt in den Händen der Arbeiter. Der Gou
perneur und fünf Stadtverordnete wurden verhaftet
Der Ausſtand hält an. Abo iſt in der Macht der
Arbeiter. Die Hauptkräfte der Weißen Garde ſind in
Nordfinnland verſammelt.

Die „Frankf. i meldet gus Stockholm. Nach einer
Meldung an die hieſige finniſche Gefandtſchaft trafen in

innland ſtarke ruſſiſche Truppen zur Unter
kützung der Regierung ein. Jn Tornea fehlen noch

immer beſtimmte Nachrichten aus dem benachbarten
Ulegborg. Gevüchtweiſe verlautet, daß dort vev
zweifelte Straßenkämpfe ſtattfanden. Nach
gllen einlaufenden Meldungen trägt der finniſche Bürger
krieg auf beiden Seiten Züge der größten
ErbitterungDie finniſche Weiße Garde, die von der Roten Garde
aus der Gegend von Wyborg nach Norden gedrängt wor
den war, hat ſich dort wieder geſammelt und nach Gin
treffen bedeutender Verſtärkungen die
Offenſive ergriffen. Sie bedroht Wyborg ernſtlich, deſſen
Garniſon Maßnahmen zur Verteidigung der Feſtung ge
troffen hat. Die Eiſenbahnverbindungen ſind abermals

t Dienstag nachmittag nach hartnäckigen Kämpfen in

berie er

Deutſchland
über die Beratungen, die am Montag und Diens

tag in Berlin ſtattfanden, wird nachträglich folgender
albamtlicher Kommentar herausgegeben. „Anläßlich des
ufenthalts des k. und k. Miniſters des Außern, Grafen

ECzernin, in Berlin kamen in
ſprechungen mit den leitenden deutſchen Stellen alle
lawfenden politiſchen und wirtſchaftlichen
Angelegenheiten insbeſondere die Ernäh
rungsfrage zur Diskuſſion, wobei in jeder Hin
ſicht vollſtändiges Einvernehmen feſtgeſtellt werden konnte.

Arbeiter im preußiſchen Herrenhaus. Die Wahl
rechtskommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat
kürzlich u. a. auch über die Frage beraten, wie weit Ar
beiter künftig dem Herrenhauſe angehören ſollen. Am
Schluſſe ſeines Berichks über dieſe Verhandlungen ſchreibt
der „Vor wärts“ am Freitag morgen Die ganze Art,
wie von der Regierung und den bürgerlichen Parteien
die Frage der Arbeitervertretung behandelt wurde, muß
tiefen Eindruck auf die Arbeitermaſſen machen, aber ſicher

wiederholten Be

iehen.n mit maxiamliſtiſchen Truppen ihren Vormarſch

Bindung nicht ſtattfinden ſoll, will ein

reichen Pairsſchubs dem Willen der Regierung

keinen günſtigen.“ Falls durch dieſe Bezugnahme auf
die „bürgerlichen Parkeien“ im allgemeinen auch ein
Vorwurf gegenüber der Fortſchrittlichen Volkspartei zum
Ausdruck gebracht werden ſoll, muß hiergegen entſchieden
Widerſpruch erhoben werden. Die Fortſchrittliche Volks
partei iſt in der Wahlrechtskommiſſion des Abgeord
wetemnhauſes mit ſcharfem Nachdruck für die Berückſichti
gung der Arbeiterſchaft bei

n

neuen Herrenhauſes eingetreten. Sie hat eine Reſolution
beantragt, wonach die Staatsregierung im
auf das ſchleumige Zuſtandekommen eines Reichs Arbeits
kammergeſetzes hinwirken ſoll, damit die auf Grund
dieſes Geſetzes in Preußen errichteten. Arbeitskammern

Bundesrath

das Recht erhalten, eine der Bedeutung der Arbeiterſchaft
entſprechende Anzahl von Vertretern in das Herrenhaus
zu berufen. Der Vorwurf des „Vorwärts“ iſt alſo, ſo
weit die Fortſchrittliche Volkspartei in Betracht kommt,
gang und gar un berechtigt.

vor kurzem eine Verſar
artei anfangs den üblichen Verlauf. Als aber der Ober

heißt mit anderen Wor

Vorbedingung für die Verleihung iſt die Erſtüllung der
vom Kommandierenden General der Luftſtreitkräfte vor
geſchriebenen Prüfungen. Das Abzeichen l hange
etragen werden, wie der Jnhaber zum Fliegerſchützen im

Felde geeignet iſt und im Dienſte der Fliegerkruppen Ver
wendung findet. Beim Ausſcheiden nach mindeſtens drei
jähriger Tätigkeit bei der Fliegertruppe kann der Komm
mandierende General der Luftſtreitkräfte an Stehle des
bisherigen Abseichens ein in dauerndem Beſitz zu be
laſſendes Erinnerungszeichen verleihen.

Wie die Konſervativen ein Kronrecht vernichten.
Die Konſervativen lieben es, ſich anderen Parteien gegen
über als die aufrichtigen Verteidiger der Kronvechte hin
zuſtellen. Der Kampf um die Neugeſtaltung Herren
hauſes in Preußen bietet Gelegenheit, dieſe konferpativen
Verteidiger der Kronvechte in hellſteim Lichte zw zeigen
Der König von Preußen hat gegenwärtig das Kecht, un
beſchränkt in beliebiger Zahl aus beſonderem Vertrauen
Mihglieder in das Herrenhaus zu berufen.
Wahlrechtserlaß des Königs, der das gleiche
für Preußen fordert, ergangen wav, wurde von r
vativer Seite im Abgeordnetenhaus die Anregung ge
geben, das unbeſchränkte Recht des Königs in Je

ahl Mitglieder in das Herrenhaus zu berufen, durch die
Beſtimmung einzuſchränken, daß der Tr ber Krone
nur eine gang beſtimmte Zahl von Mitgliedern berußen
dürfe Dieſen Anregung hat die Regierung na egeben.
Die Vorlage zur Umgeſtaltung des Hervenhaitſes ſieht von
daß der König künftig nicht mehr als 150 Mitglieder des
Herrenhauſes aus beſonderem Vertrauen ſoll berufen
dürſen. Mit dieſer Einſchkänkung eines wichtigen Kron
vechts aber ſind die Konſervativen noch keineswegs zu
frieden. Der konſervative Landtagsabg. Graef a am

ontag morgen in der „Kreusgzeitung“ einen Artikel ver
ößfentlicht, der die Beachtung aller Wahlrechtsfreunde ver
dient. Abg. Graef ſetzt darin auseinander weshalb die
Konſervativen im der Wahlrechtskommiſſion beantrig
habem, „daß von den 150 Perſonen, die die Krone aus be
ſonderein königlichen Vertrauen berufen kann Mi
glieder für die Dauer ihrer Zugehärigkeit zu dem Berufs
ſtande, als deſſen Vertreter ſie s werden, beruſen
werden m üſſen“, Dieſer Antrag der Konſervativen be
deutet alſo, daß der König künftig aus beſonderem Vew
trauen nicht mehr 150, ondern nur 100 Mitglieder ſoll
beruſen dürſen. Aber die konſervativen Verteidiger der
Kronrechte gehen noch weiter. Abg. Graef ſchreivk. Für
die Beſetzung der hundert Sitze, für die eine berufsmäßige

t Antvag der Kommſervativen eine Mindeſtgvenze derart eiwführen, daß ſte
mindeſtens 75 Sitze beſetzt ſein müſſen.“
ſteht offen ein, daß durch dieſe Forderung die
keit des Herrenhauſes gegenüber dem Träger der K
ſichengeſtellt werden ſoll. Eine erſte Kammer, die dur
die plötzliche Berufung einer großen Zahl nener Mi
glieder in ihrer politiſchen Geſamthaltung weſentlich be
einflußt werden kann. entbehre der Stabilität. Wenn
nicht eine Mindeſtzahl der zu veſetzenden Sitze ſeſtselag
werde, bleibe die Möglichkeit, „die Gruppe der ans aller
höchſtem rtrauen Berufenen ſo gering zu beſetzen

durch g zu. Hchlbag renkonſervative will wie Abg. Graef ausſührtHerrenhaus davor vehüken, daß in wichtigen Fällen durch
die über ſeinem Haupte ſchwebende Gefahr eines e

Abgeordnetenhauſes gefügig gemacht werden kann. Das
n die Konſervativen als angeb

che Verteidiger der Kronrechte wollen den Träger der
Krone jedes wirklichen Einfluſſes auf das Hervenhans
berauben. So ſehen die Konſervativen als Verteidiger

2 geh die

der Kronvechte in Wirklichkeit aus.

Parlomentariſchec
S Die nächſte Vollſttzung des Reichstages findet am

19. Februar, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtehen Anfragen und Petitionsberichte

Wie das neue Herrenhaus ausſehen ſoll. Die
Wahlrechtskommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
hat am Mittwoch wieder einmal eine Sibung abgehakten
Sie hatte ſich am Donnerstag voxiger Woche vertagt und
einen Unterausſchuß mit der Aufgabe betraut, all die
Anträge und Wünſche zu beraten, die in bezug auf die
neue Zuſammenſehung des Herrenhauſes innerhalb und
außerhalb des Parlaments laut geworden ſind. Dieſer
Unterausſchuß hat am Montag und Dienstag beraten und
der Kommiſſion einen Antrag unterbreitet für die
änderung der Paragraphen 4 und 5 der Regierungsvor-
lage. Jn dieſem Antrag iſt mit keiner Silbe die Rede
von einer Vertretung der Beamken oder der Arbeiter im
Herrenhaus. Die Regierungsvorlage beſtimmt im 3,
daß 60 Mitglieder auf Lebenszeit berufen werden ſollen
Sie ſetzt im S 4 feſt, daß 198 Mitglieder für die Dauer
ihrer Amts ünd Beſitzzeit berufen werden und zählt im

5 W welche 192 Mitglieder auf 12 Jahre berufen
werden ſollen. Daneben ſoll nach S6 der König das Recht
haben, bis zu 150 Mitgliedern aus beſonderem Vertrauen

berufen. Der Antrag der Mehrheitsparteten desui Unter ſchuſſes bezieht ſich nur auf die 89 4 und 5 der
der Zuſammenſetzung des éRegierungsvorlage und ſchlägt vor, daß dieſe beiden Pa-

ragraphen in einen einzigen Paragraphen 4 zuſammen
gefaßt werden. Der S. der Regierungsvorlage ſteht für
die Amts oder Beſitzzeit vor die Berufung von 36 Bürger
meiſtern größerer Städte, 36 Beſitzern ländlicher Grund
Wicke von mindeſtens 100 Hektar, die ſeit 50 Jahren im
Beſitz derſelben Familie ſind, und von 36 Leitern großer
Unternehmungen der Jnduſtrie oder des Handels 5
der Regierungsvorlage will auf je 12 Jahre berufen
wiſſen 72 Vertreter der ſtädtiſchen und der ländlichen

in Selbſtverwaltung, 3 Vertreter der Stadt Berlin, einenWer verlängert den Krieg? Jn Godesberg nahm
Verſammlung der Deutſchen Vaterlands-

ehrer Grube im Schlußwort den orwurf erwähnte, daß
die Mitglieder der Deutſchen Vaterlandspartei Kriegs
ver längerer ſeien, rief ein Leutnant in Uniform mit

Sehr richtig! Allgemeines Ent

Vertreter für Hohenzollern, 36 Vertreter der Landwirt
ſchaft, 36 Vertreter von Handel und Jnduſtie, 12 Ver
treter des Handwerks und je 16 Vertreter der Hochſchule
und der Kirche. Dieſe Vorſchläge der Regierungsvorlage
wünſcht die Mehrheit des Unterausſchuſſes dahin abge

ändert zu ſehen, daß berufen werden ſollen. 48 Vertreter
der Städte mit über 50 000 Einwohnern und zwei weitere

Vermutlich hat der junge Offizier die Schrecken
des Krieges am eigenen Leibe erfahren. Nachdem ſich der
Oberlehrer Grube einigermaßen von ſeiner Verblüffung

Vertreter der Stadt Berlin, 24 Vertreter der übrigen
Städe und der Landgemeinden, 24 Vertreter der Pro
vinzen und ein Vertreter für Hohenzollern, 24 Ber treter

erholt hatte, bedauerte er nach der „Chemnitzer Volks

ſolche Außerung erhaubte und dazu noch ein früherer
Schüler von ihm.

Abzeichen für Jliegerſchützen. Durch Kaiſerliche
Kabinettsorder vom 27. Januar iſt ein Abzeichen für
Fliegerſchüten genehmigt worden. Es beſteht aus Silber
und wird am der Bluſe auf der linken Bruſtmitte getragen

der ländlichen Selbſtverwaltung, 48 Beſitzer ſolcher Land
güter von mindeſtens 15 Hektar und einem Reinertrag
von mindeſtens 150 Mark die 50 Jahre im Beſitz der
ſelben Familje ſind. 24 Mitglieder der Landwirtſchaft
24 Leiter großer Unternehmungen der Jnduſtrie oder des
Handels 24 Vertrefer des Handels und der Induſtrie
18 Mitglieder des Handwerks und je 16 Mitglieder der
Hochſchulen und der Kirche. Der Antrag des Anteraus

Gyaef znoblen

Die



es will alſo die Vertretung des HandwerksAnſichten Vertreter der Provinzen neu
und vor allein Handel und Induſtrie einen geringeren
Einfluß einräumen als die Regierungsvorlage vorſieht.
Jm. übrigen ſcheint die Mehrheit des Unterausſchuſſes
dahin wirken zu wollen, daß die Zahl der Mitglieder des
neuen Herrenhauſes, die der Regierungsentwurf im

auf 510 bemeſſen will, nicht größer wird als die
der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, die gegen

wärtig 443 beträgt und nach den Vorſchlägen der Regie
rung um 12 vermehrt werden ſoll.

Zwei ſortſcherttliche Beamtenanträge. Die Frat
tion der Fortſchrittlichen Volkspartei im preußiſchen Ab
geordnetenhaus Hat folgende Anträge geſtellt
1. Die Kgl. Staatsregierung zu exſüchen, die Begügeder diſrar iſch beſchäftigten Beamten entſprechend den

Teurungsverhältniſſen zu erhöhen;
2 am Koll. Staatsregierung zu erſuchen, allen kündbar

ſtellten Staatsbeamten nach einer feſt zu ben Dienſtzeit die unſkündbare Anſtellung zu
Die O fuhrung dieſer beiden Forderungen würde

eignet ſein, der ſchweren Notlage der diäkariſch ve
äſtigten Beamten abzuhelfen umd ein Unrecht zu be

ſeitigen, das gegenüber kündbar an geſtellten Stagatsbe-amten heute beſteht. Die Beziüge der Wiatariſch beſchäf

tigen Beamten r e im Preußen in faſt allen Ver
waſlhtungen monatlich 150 Mk. Bei Beurteilung des
Werts dieſes Einkommens iſt zu berückſichtigen, daß ſich
unter dew V e Männer beſinden, die im einem Alter
von über 40 Jahren, ja bis zu 45 Jahren ſtehen. Jn
folge der ungünſtigen Anſtellungs verhältniſſe während des
Krieges müſſen ſie ſehr lange auf Anſtellung wärten. Es
iſt begreiflich und bedarf keines Nachwetſes, daß ſie ber
den heutägen Teuterungsverhältniſſen mit ihrem kna
Einkommen micht beſtehen können. Die Forderungzweiten Antrages, daß alle kündbar jeſtellten e
beamten nach einer feſt zu bemeſſenden Dienſtzeit die un
kündbare Anſtellung erhalten iſt umſomehr berechtigt, als
d eufe im Reiche ſämtliche Beamten die unkündbare

ſtellung nach einer gewiſſen Dienſtzeit erhalten, neuer
dings auch die weiblichen Beamten nach einer Geſammtdiemſtzeit vom 10 Jahren. Jn Preußen aber gibt es heute
noch Zehntauſende von Unterbeamten, die niemals die
um lünd bare Anſtellung erreichen können, weil, nament
ich bei der Stigatseiſenbahnverwallung, der ſchawerver
tcndliche Grundſag beſteht, daß alle amten, die imdgehalt micht über 1800 Mk. ſtehen, nicht unkündbar
angeſtellt em dürfew. Dieſes Ausnahmerecht will

r ſfortſchrittliche Antrag beſeitigen.

Die Fortſchrittliche Volkspartei
und der Streik.

Die Fraktionen der Jortſchrittlichen Volkspartei des

pren
einführen

Jnnern.
Verhalten d

erklärt,

Reichstages und des preußiſchen Abgeovrdnetenhauſas haben
in ihrer gemeinſamen Sitzung vom 4. Februar 1918 ein

h a cm

hmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen e
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die

Sur die Aufne

eder Sege i

Am Mittwoch mittags Uhr starb nach langem
Leiden meine herzensgute Frau, unsere treusorgend-

ſtimmig eine Erklärung zu der in der vorigen Woche
von einem Teile der Arbeiterſchaft vorgenommenen Ar
beitseinſtellung beſchloſſen, die wir im Wortlaut in der
geſtrigen Ausgabe veröffentlicht haben. Wir ſind ſicher,
daß dieſe Kundgebung der berufenen Parteivertretungen
die Stimmung widerſpiegelt, die die geſamte Fortſchritt
liche Volkspartei Landes beſeelt. Die Reſolution
hebt das Verwerfliche des Streiks hervor im Hinblick auf
die äwßere Lage des Vaterlandes, bekont aber auch
ſeine ſchädliche Wirkung auf den Fortſchritt im

einigen e Blättern, welche geglaubt haben, das
er Reichsregierung gegenüber den Streikendenund ihren ren tad. In zu ſollen. Dieſer Streik

mit ſeiner Lahmlegung der für die Kriegführung not
wendigen Betriebe iſt nach der Rechtſprechung unſerer
oberſten Gerichte eine ungeſetzhiche Handlung, und
es kann der Reichsleitung nicht zugemutet werden, mit
Vertretern eines „Arbeiterrats“ in offizielle Verhand
lungen einzutreten, der die organiſierte Geſetz
verletzung darſtellt. Wenn gleichwohl vom Reichs
kanzler die Bereitwilligkeit ausgeſprochen iſt, daß er
Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktionen
und gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter zur Beſprechung
der Angelegenheit empfangen wolle, ſo iſt damit ſeitens
der Regierung das Maß äußerſten Entgegenkommens er
füllt, und ſie hat den Beweis geliefert, daß ſie ſich nicht
hartnäckig an buregukratiſche Formeln bindet, wo es gilt,
dem großen Ganzen zu dienen. Aus formalen Grün
de m wurde vielmehr von den Vertretern der Ausſtändigen
die Möglichkeit zu Verhandlungen zurüchgewieſen, und
zwar waren es nach dem Bericht des „Vorwärts“ die
unabhängigen Soßzialdemokraten, welche ſich weiger-
ken, dem Anerbieten des Reichskanzlers nachzukommen.
Dieſe Tatſache verdient feſtgehalten zu werden. Denn ſie
beweiſt nur, daß der Unabhängigen Sozialdemokratie
überhaupt an den Verhandlungen nichts lag, daß ihr viel
mehr der Streik und die geſchaffenen Unruhen Selbſt
zweck waren. Sie ging ſouygſam jeder Möglichkeit aus
denn Wege, den Ausſtand auf gütlichem Wege beizulegen.

Nicht zu rechtfertigen iſt aber auch das Verhalten der
ſozialdemokratiſchen Mehrheitsvartreter.
Herr Scheidemann hat im Hauptausſchuß des Reichstags

daß ſeine Partei mit den bekannten Aufrufen
zum e michts gemein habe, und wiederholt betont,
daß er keine Drohung ausſpreche, wenn er auf die m

e die

a

a

r

ſtandes

e e e e die alte Sozialdemokratie in die AbhängigkeitSie ſtellt ſich auch in bewußten Gegenſatz zu

Pfd. 80 Feted g. i ab

Führer der alten Sozialdemokratie der Leitung des Aus
zur Verfügung, nachdem dieſer zum Ausbruch ge

kommen war. Man begründet dieſen Schritt mit der
Erwägung, daß es beſſer geweſen ſei, an einem ordnungs
mäßigen Verlauf der Bewegung mitzuwirken, als ſie un
kontrolliert in wilde Bahnen gleiten zu laſſen. Wollte
man dieſe Begründung anerkennen, ſo war doch jeden
falls der Augenblick zu ſelbſtändigem Handeln gekommen
als die Regierung in der geſchilderten Weiſe die Hand zur
Verſtändigung bot. Aber begab ſich wie ſchon ſo oft

der „ungb-
ergehend Mr.be

hier

hängigen“ Nachbarpartei. Aus Furcht, vorü
hang und Einmfl einzubüßen, verſäumte Herr Scheide-
mann die Gelegenheit, dür die Zukunft zu wirken
Sholche Augenblickspolititk kann nur ſchädigend auſ Die

Herbeiführung derjenigen Ziele wirken, welche die ge
mäßigte Sozialdemokratie zuſommen mit den raſorme und
fortſchrittsfreundbichen bürgerlichen Parteien verfolgt
Wir ſind aber überhaupt der Meinung, daß die Sozial
demokratie alter Richtung und die freien Gewerkſchaften
dieſem Zukunftsforderungen den größten Dienſt geleiſt
hätten, wenn ſie gleich den HirſchDunckerſchen und chreſt
lichen Arbeiterorganiſationen von vornherein gegen dieſen
Streik auf das entſchiedenſte Stellung genommen hätten

Jn der Entſchließung der beiden fortſchrittlichen Frak
tionen wird von der Regierung und den Mehrheitsp
die unbairrte Durchführung ne
freundlichen Politik verlangt. Der

e S

ſchwer
Kampf für die berechtigten Forderungen des Volkes wird
aber auf das äußerſte erſchwert, wenn ſich die Mehrheit
der Sogzialdemokraten, ſo wie es geſchehen iſt, durch
Anwendung oder doch wohlwollende Duldung der ver
iwerflichſten Kampfmittel von den übrigen Mehrheits-
parteien abſondert.

Unverſtändlich erſcheint es uns, daß auch lieberale
Blätter ein förmliches Behagen darin finden, durch An
griffe auf die Regierung wegen angeblicher äußerer Ver-
ſtöße in ihrem Verhalten gegenüber den Ftreikenden die

die

e

Aufmerkſamkeit von der Hauptſache abzulenken, nämlich
der unbedingten Verwerflichkeit dieſes Arbeiterausſtandes
Daß das „Berliner Tageblatt“ aus dieſem Anlaß endlich
die Stunde gekommen fühlt, jeden Morgen und jeden
Abend gegen den Vizekanzler Herrn v. Payer hämiſche
Angriffe loszuwerden, wird ſicherlich in der geſamten For
ſchrittlichen Volkspartei gebührend, gewürdigt werden

antwortlicher Redakteur Franz Röhner
in Merſeburg.

d Verlag von Th. Rößner in Merſeburwen en in Ein Littereſring
u Oſtern geſucht.

Otto l Olgrube 39/41.

Ver

geber

Jn das Handelsregiſter Abtei
lung B. Nr. 8, b
Groß C Co., Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung in Merſeburg
iſt heute folgendes eingetragen:Durch Beſchluß der Geſe ſchaft

vom 2. Januar 1918 iſt das
Stammkapital auf 300 000 Mk.
erhöht.

Merſeburg, den 36. Jan. 1918.
Königliches Amtsgericht, Abt. A.

Bekanntmachung.

Da ſich der Kaufmann Richard
Kahl hier, Neumarkt Nr. 10, beider Verteilung von Lebensmitteln
als unzuverläſſig erwieſen hat,
werden ihm vom Montag den
11. Febr. 1918 ab auf die Dauer
von 2 Monaten vom ſtädtiſchenLebensmittelamt keine Waren zur S
Verteilung zugewieſen werden.

Merſeburg, den 6. Februar 1918.
Der Magiſtrat.

L. A. II. 342/18.

Leere
Weinflaſchen

hat abzugeben. e erbeten
Halleſche uSehr gut erhalt. Sofa,ſtelle mit r as und C weiſe

longue gibt ab
Wallendorf 40.

Ein gutes Sofageſtell (Chauſſeuſe)
mit Werg, Roßhagren und Federn
iſt an Liebhaber zu verkaufen.

Roter Feldweg 8, 2 Tr.
I Fuhre guter Viehdünger
iſt abzuholen Vvrwerk 13.

Eine gut erhaltene

Konzertzither
zu verkaufen

Lauchſtedter Str. 23, pt.
Eine gebrauchte Nähmaſchine

ſteht zu verkaufen Leunga Nr. 37.
Ein gehrauchtes Fahrrad

ünſche der Auftrag
nach Möglichkeit berückſichtigt.

etr. die Firma

mutter und Tann

im Alter von 52 Jahren

e

m

Mutter, geliebte Sehweter, Sehwügerin, S hwi ger-

im Stüirgebenter
geb. Gehre

Merseburg, den 7. Vebruar 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbüebenen

Carl Stürzekecher,
Kurt Stürzehecher
Herhert Stürzehecher,
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 8 Uhr v

städtischen aus statt

It An Halle
an hinger.

findet am 8. Februar 1918

9 79 35 S 5 t9

Merſeburg, den 7
L. A. J. 246/18

Rohe und Jleiſchwar e

bei Hoffmann, Obere Sreiteſtraßze 45
nachmittags von 2 e Uhr auf die O

501 600
601 700

v

5

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.
Februar 1918.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
e Juterh bettstelen mit Manatze

zu verkaufen.
Frau Stäcdter,

Zöſchen bei Merſeburg.

Ein gelber Fleſſcherhund,
Jahr alt, zu

Bündorf Nr. 26.
Kaufe jeden Poſten

gehrauchte Blumentöpfe

Wittenbecher, Neumarktstor 1.
Ein Puppenmantel

zu kaufen geſucht Fiſcherſtr. 5 I.
4000 bis 5000 Mark

Zu erfragen in der
auf ſichere Hypothek für ſofort gebe

Schlafſtelle e Domſtr. 14.

Schlafſtelle K. Hitterſtr. 1A, pt.

Zuckerrüben
Abſchlüſſe

nimmt entgegen

t

M Zilo 1,55 Mk.

ültte genau auf hie fauxrummer zu achten

Achtung
Zahle für alte

woellene Gtrumpfahälle

Metalle höchſte Preiſe.
Frau Irmisch obannlsetr 16 t

Ordnungsnummern 401-—500

pr. Adr.

O. Roth,
Obere Breite Str. 9 I.

Saureßurhen
e ganten und einzeln hat abzu

ohne Graiimireiß iſt zu verkaufen
Reipiſch Nr

guszuleihen.
Exped. d. Bl.

fung n Klefrcltenst,
Weiße Mauer 10.

Klavier Unterricht
nach bewährter Methode erteilt

Frun G. eigen
Halleſche Str. 15 I.

Wer erteilt Zeichen
W unterricht im Baufa

Angeb. mit Preis unter P N 98
an die Exped. d. Bl.

iſt in gute Pflege zu geben.
l Ein Kind, Knabe von 1 Mon.

drichſtr. 16, part.

für Lumpen und

Einenßl lempuerlehrling
ermenn Müller, Klempnermſtr.

Schmaleſtraße 19.

enige Rüherinnen

und einige Mädchen
für feinere Arbeiten geſucht.
kürherel qlauerserger,
AmmendorfEhrlicher, ſolid u. zuverl verh.

Mann ohne Kinder ſ. Stellung als

Nachtwächter
einer Gemeinde od. Rittergut.
Off. bitte an Genßler, Leipzig,

Glockenſtr. 3 Il r. eStationsmädchen

in

unter „Kind“ an die zum baldigen Antritt geſucht.
Exped. d

Geſucht r von kinderloſen
Eheleuten
2

ein Kind als Eigen
gegen einmalige Abfind. Summe.

Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein S ig gute Pflege
u geben.

Zu erfragen Gr. Sistiſtr. 17.
Guter Geigen Spieler

für Sonntag von 4—7 Uhr ſtändig
geſucht bei ſehr guter Bezahlung
Angeb. an Böhme, Leuna Werke,

Dingler ſche Maſch.Fabr.

Nonlorfslim
perfekt in Stenographie, Schreib
e und Buchhaltung ſuchtſich zu verändern zum 1. 3. 1918.

S. unter 7 F an die e Exp. d. Bl.

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen für
mein Kolonialwaren Spirituoſen

Und Zigarrengeſchäft geſucht.

Hermann Vollrath,

e Dr. Voeckler,Halle a. S., Prinzenſtr. 11.

Braves tücht. Mädchen
für gleich oder ſpäter geſucht, das

chon in guten Häuſern gedient
hat. Aufwartun vorhanden.

Wilhelmſtr. 2, 1 Treppe
Aufwartung zum 15. Februar

für 2 Stunden Hausarbeit mor
gens geſucht. Zu melden von 11
bis 3 Uhr nachmittags

Frau e Schwanert,Weiße Mauer 15 I.
Junges Mädchen als Auf

t Bvwartung nete
Ein Madchen,

nicht unter 16 Jahren, wird zum
1. 3. nach Leipgig geſucht. Zu err Obere Breite Str. 15 II.
Se en entet 19 Jahre, welches

chreibmaſchine erlernt hat,ſucht Anfangsſtelle in Büro,

am liebſten Leung.
Weißenfels a. S. Jüdenſtr. 6. Offerten erb. in der Exp. d. Bl.

unter R 100.



e

Trauerfeier halber
bleibt mein Geſchäft

Gonngbend von 12 Uhr ane geſchloſſen. J.
Stllezebecher.

Freiwilige Mibe, An m.

Hienstag den 12. Februar d. Js., von vormittags 10 Uhr an

werde ich im Gaſthof „Zur grünen Linde“ hier folgende Gegen
ſtände öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Die geſamten Gegenſtände ſind noch in ſehr gutem Zuſtande
ſind Handarbeit und maſſiv.

Zum Verkauf kommen:
elektriſches Pianino (faſt neu), 1 Schlafzimmereinrichtung (Eiche),
1Vertikow (fourniert mit Verzierung), I Seidengarnitur (Sofa

mit 4 Seſſeln und Brokatſeidenbezug iit Kunſtpolſter), 1 Teppich
faſt neu, grau, blau), 1 Kücheneinrichtung mit Büffet, 6 Leder
ſtühle, 1 ber Spiegel mit Konſol, 2 Korbſeſſel (braun), Sofaes blau), 1 verſenkbare Singer Nähmaſchine, 1 Rauchtiſch
mit Kupferplatte, 1 Salontiſch, 1 Tafelaufſa mit Kryſtallſchale
und verſilbertem Geſtell, 1 großer zweitüriger Kleiderſchrank,
großer Tiſch, 1 Wanduhr mit e verſchiedeneSäulen, 1 AlabaſterFigur Königin Luiſe), große Kaffee
maſchine für Reſtaurant (vernickelt), 1 FJlaſchenkühler (vernickelt),

Stechhahn, diverſe Bilder, Porzellan, pes, ſowie anderes
Haus und Wirtſchaftsgeräte.

Jm Auftrage des Beſitzers:Albert Franke, auhnlongior.

Heller Laden
mögl. mit Nebenräumen oder geräumiges Parterre
oder I. Stock in guter Geſchäftslage per 1. Juli zu

tete ſucht.e Marie Müller Nachf.,
S

M. und H. Sachſe.
e
J

I Aufnerkasme Bee Alenige Preiſeimmer um
II I

Spezial e eaſt
Herren Wosohe

Tricotagen, S pes
Wäsche Anfertigungeigenen Arbeitsstuben

Fernruf 959.

437

rn
herehure kennen

Sollas danſts ten STheater in Frantleben
Gaſthof Erbis.

Sonntag den 10. Februar 1918, abends 8 Uhr
Zweites Gaſtſpiel des heliehten Leipziger Volkstheaters

„Die geborgte Frau“.S S in 3 Aufelgen von Görner.

Nachmittag 44 Ahr

Große Kinder Vorſtellung
Prinzeß Tanſendhändchen

S er: Die Wundergeige der Tannenkönigin.
Sinnreiches Weihnachtsmärchen in 5 Bildern

D ere das Nähere durch die Theaterzettel. Die Direktion

c

e Verein zur Förderung der Jugendpflege
in Merſeburg (E. V.).

Feier des Geburtstages

Gr. Majeſtät des Kaiſers
der Jugendkompagnie Rr. 361 Merſeburg

Sonnabend den 9 Februar, abends 7 Uhr
im „Neuen Schützenhauſe

Muſikſtüche des Görlach-Orcheſters Halle g. G.

Anſprachen. Gedichtvorträge der Jungmannen.
Brief der Anng Kwachtüpfel an den Gefr. Heinrich Knetſchke.

Feldpoſthrief des Gefreiten Heinrich Knetſchke.
Max u. Moritz, die durch den Krieg gebeſſerten Buſch Buben.

Schattenſpiel: „Jm Wechſel der Zeiten

Vortragsfolgen für numerierte Plätze 1. Mk. für
die übrigen Plätze 50 Pfg. Vorverkauf bei Herrn Kauf
mann Carl Brendel, Gotthardtſtraße.

Jungmannen mit Armbinde haben freien Zutritt.
Vorheriges Belegen der nichtnumerierten Plätze

nicht geſtattet.
Es wird gebeten, der Schattenſpiele wegen nicht

zu rauchen.
Her Vorſtand des Vereins zur Förderung der Jugendpflege.
Hertzog, Erſter Bürgermeiſter. Dr. Taube, Oberlehrer.

Merſ eburger

Turnerſ chaft.
Der Jugend von Merſeburg iſtx Gelegenheit z trperlienlhungen

an folgenden Abenden gegeben

Dienstag 8 Ahr: h und Mäd teilung

civoll-Cheuter
Freitag den 8. Februar 1918,

abends /28 Ahr
Die luſtige Witwe

Operette in 3 Akten von Lehsr.

Sonntag den 10. Februar 1918,
abends Ahr

Bachſtelzchen.
Operettenpoſſe in 4 Akt. v. Götze

Nachmittags 4 Ahr-
Gr. Rindervorstellung

Rotkäppchen
und der Wolf.

h.

Du
Gr. Bittergstr., I.

Programm y. Freitaghis Sonntag.

I Kunſtleitern.

in 1 Vorſpiel u. 3 Akten,
in der Hauptrolle die beliebte

Tragödin Maria Carmi.
2. Film der e CarmiSerie

Die ſchöne
Spaniexin.
Luſtſpiel in 2 Akt. mit Ferry Sikla.

Anfangwochentags 7 Uhr,
Sonntgags Uhr und 7 UhrDonnerstag 8 Ahr Frauen und Mädchen Abteilung

„Titanenkamuft!“
5

des Männer-Turnvereins.
Vereinigte Turnvereine Merſe

burgs und Vereinigung für
Jugendturner.

Das Turnen findet in der Turnhalle Wilhelmſtraße 5 ſtatt.
Dr. Taube.

G h. rKrr, r e e e mmKammer IIchtspiele!ammer Ichispiele!
Av Freitag bis Montag

S

es„Das Opfer der Krztintt“
Tiefergreifendes, feinsinniges Drama in 4 Akten.

Sonntag ab 3 Uhr grosse Jugend-Vorstellung,
ab 5 und l 2 Uhr Vorstellungen für Erwachsene„„Die Königstochter von Travankore“ m

e S.eC m In n
gleichzeitig Stenotypistin (System Stoewer), sehr ge-
schäftsgewandt, mit nachweislichen, langjährigen besten
Zeugnissen

Es kommen nur allererste Kräfte in Frage Eilbe-
werbungen oder persönliche Vorstellung erwünsgecht.

Reichmann 6. m. b. H.
n a. S., Hersehurgerstr. 32.

Freitag 8 Ahr:

Grosses Schauspiel in 4 Akten
Mit Erich Katser-Titz in 2 Poppel-Hauptrollen,

Ausserdem ein vorzügliches Beiprogramm,

Anfang 7!/2 Uhr. Fernr. 529.

Im Kürze:

Sonntag findet keine Jugend
vorſtellung ſtatt.

G

Kaler-Panoramn
im Herzog Ghristian, Welszenf. Str. I.

Noch bis Sonnabend 9. Febr.

Kampfe
in Italien,.

Geöffnet 3--9 Uhr.

Meter Verein
Wir laden unſere Mitglieder zu
dem am
Frelas den 69., Febtugr
abends A8 Uhr, im Tivollt ſtatt
findenden Vortrag des Herrn
e elſters Dr. Moſebach
über

„Oas Mietseinigungs
amt

hiermit ergebenſt ein.
Um regen Zuſpruch wird ge

beten. Gäſte haben freien Zutritt.
Nach dem Vortrag findet noch

eine Hauptverſammlung ſtatt.
Der Vorſtand.

Fröbe.Fehge ehrl. Mädchen

für Küche und Haus bei guter
Behandlung u. Verpflegung ſowie

hohem Lohn
geſucht Dammſtraße 13.
Arheitstaschohen
mit Handarbeit verloren. Bitte
abzugeben gegen Belohnung

Fiſcherſtr. 7.
Möbelgurt verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Preu erſtr. 13.
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e.
e

arbeiterverband), B
Fran ke (Gewerkvereine H.D.), Müln z (Gewerkvereine

Proving und Amgegend.
Blankenhain, 6. Febr. Bei Gartenarbeiten wurde

hier unter einem Buſſche verſtecht ein Pale gefunden
das 77 Akt ein der Thüringer Exportbrauerei Neu
ſtadt a. O. über je 1000 Mark enthielt. Die Nach
forſchumg er ab, daß die Akten einem Herrn Limpert in

eimar gehören, der im Dezember 1917 poligeilich ge
weldet hat, daß ihm die Papiere im Eiſenbahnguge von
Jena nach Weimar geſtohlen wurden. Wer die Pa
piere in das Verſteck gebracht hat, iſt noch nicht aufgekläwt.

F. Munſter Hannover 6. Febr. In dieſem Jahre
werden es 25 Jah ve, ſeitdem der bekannte Tr uſp p ein
iüb umgsphaß in Betrieb genommen wurde.

Crimmitſchau, 6. Febr. Der Rendner Hermann
Gubelt hat gus Anlaß ſeiner goldenen Hochgeit und

d re der e We Hermannubeb Mark für allgemeine und Fürſorgezwee geſtſten eDresden 6. Febr. Jn Radebeul bei
tötethe der Kaufman H aſchkie
drei Kinder und ſich durch Leuchbga s Seine
Frau ſcheint mit der Tat, die in Schwermut ihre Urſache

einwerſtanden geweſen zu ſein, denn es fanden ſich
tztwillige Verfügungen von beiden Ehegatten vor.

e Dresdenſeine Frau ſeine

S

Vertreter der Arbeiterorganiſationen beim ſtellv.
Generalkommando.

Am Sonntag, 3. Februgr 1918, hatte der ſtellver
twetende Kommandierende Gemeral, Exzellenz Sontag,
Magdeburger Arbeiterverhreter zu einer Beſprechung
üben die Streikbewe gang geladen Es waren
erſchienen die Herren Gorgaß (Holzarbeiterverband),

Fhügge (Gewertſchaftskartell), Byam des Metall
gar rmigmnin (Gewerkvereine),

HD), Poutſchüms hin (chriſtth. Gewerkſchaftskartell),
G ro ß kopf. (Fabrikarbeiterverband).

n ſeinen einleitenden Worten wies der ſtellv.
Kommandierende General darauf hin, daß ihm,
wie während der 328 Jahre, die er im Felde geſtanden
habe das Wohl ſeiner Soldaten ſo auch hier das Wohl
der Bevölkerung insbeſondere der Arbeiter, am Herzen
liege. Berechtighen Wünſchen werde er ſtets eim willige
Ohr leihen und gen berett ſein, darüber perſönlich mit
den berüſenen Vertretern der Organiſaionen zu verhag
deln, andererſeits hoffe er auch e a
ſtützumg, wenn es ſich darum handele, die R
bezirk aufrecht zu erhalten. Die

lenen a mmſarione e ſigſten Anſtell daran
hätten. Jn ſcharſfer Form wurde von mehreren Arbeiter

Einzelner folgend, in den Streik eingetreten, ohne zu
wiſſen, wayum, oder weil ſte Gewalktäligkeiten aus dein
War gehen wollten

er ſtellv. Kommandierende General
die Sitzung mit der Zuſicherung, daß wenn wiederum
e zu einer Ausſtandebewegung ſich zeigen ſollten,
umfaſſende Maßnahmen zum Schutze der Arbeits
willigen getroffen würden, und dankte den Arbeiter

ihre An er

ſchloß

vertretern für die wertvollen Aufklärungen, die ihm von
ihnen über den letzten Streik gegeben worden ſeſen,

Furchtlos und treu.
Offizierſtellvertreter S Bagehorm (3. Mar.

Jnf.Regt.), geb. am 30. Mai 1886 zu Jan genberg,
Kreis Zertz, wohnhaſt in Kretſchau b. Zeitz, wurde an
24. Dezember 1914 wegen ſeines unerſchrockenen tapferen
Verhaltens in allen Gefechten mit dem Eiſernen Kreug
S ſſes ausgezeichnet

Verſchollen.
Hriginal- Roman von H. CourtsMahler.

Er ging dann am 9. Mai bei

27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.va erhob ſich haſtig umd ſetzte ſich zu ihren Füßen
guf ein Bänbchen. Still legte ſie ihren Kopf in Tante
Staſis Schoß. So ſaß ſie immer Weile und Tante Staſi
ſtueichelte ihr Haar. Endlich ſagte Vewa leiſe

„Jch habe n gewußt, daß du das alles mewrbteſt, als
hätte ich es dir anvertraut. Aber ſprechen wollte ch
ſicht darüber Gerade als ich dir alles enſhüllen wollte
ſtarb Onkkell Wilhelm. Und du weißt ja, ohne daß ich
arüüber vede, daß durch ſeinen plötz lichen Tod alles ſo

amders geworden iſt. Es hatte keinen Zwech, dich fetzt
mit andenen Sorgen zu belaſten. Daß mein Glück von
allerlei Schatten bedroht iſt, weißt du, ohne daß ch es
dir ſage. Noch weiß ich nicht, ob ich für die Zukun ſt das
Glück feſthalten kamnn, das ich ſchon men eigen wähnde“

Wöeder ſtrich Tante Staſt zart und leiſe mit ihnen
ſchönem Händen über Vevas Haupt
geſſormten Hände waren die einzige Schönſheſdt der alten
Dame. Aber ſie wußte es gar nücht, daß ſie dieſe Schön
heit Heſaß, und achtete nicht davguf.

Ach, Kind die Gewäßheit, daß du liebſt und gebiebt
wirſt, iſt am ſich ein ſo großes Glüch, daß alles Kndere
eicht zu ertragen ſein wird. Mögen ſich auch noch ſo
große Hindertuiſſe zwiſchen dir und dem Manne, m
Dein Herz gehört, auſbauen, ſo weißt du dich doch eins
mit ihm. Halt feſt an deiner Liſebe, meine Veva, und baſß
dir dem Glück micht eine Minute trüben von Albtggs
ſorgen. Wiw laſſen drum den Kopf nicht hängen. Gott
hilft unverzagten Menſchen an liebſten

Veva küßte W die Hand.
ebe, gute Tante

Die alte Dame nichte ihr zu und richtete ſich ener
giſch auf.

Dheſe feimen, edel e

erſebnrg
den s FebruarSee z reita,

pern mit der erſten Sturmkolonne am Anteroffigterpoſten
an Kruisdyk vor. Nachdem alle an dieſer Stelle Stür
menden außer Bagehorn gefallen oder verwundet waren,

Leutnant Uhlhorn, beim Zurückgehen umd bettete z auf
ein Brett, auf dem der Kompagnieführer vom feindlichen
Jnfantertefener weniger geſfährdet war. Nach Einbruch
er Dunkelheit brachte Bagehorn mit einigen aus der
Stellung vorkommenden Leuten dem Verwundeten zurück.
Er erhielt für ſein vorzügliches Verhalten das Eiſerne
Kweugz 1. Klaſſe.

Merſeburg und Am gegen
7. Februar.

Vom Wetter. Das Schwanken im der Witterung
bezw. der Temperatur hält an. Dem ſtarken Nebel der
letzten Tage und der kälteren Temperatur folgten Heute
Nächt gelindere Luft und heute morgen bei 5 Grad
Wärme leichter Regen. Gegen 388 Ahr exſtrahlte unſere
Gegend im wunderbarſten Morgen rot das ein
zauberiſchen Anblick gewährte. Dies entzückende Natur
ſchauſpiel dauerte allerdings nur einen Augenblick.

Eine Hiobspoſt für Raucher. Daß dem Tabaſt
„Erſotzſtoffe“ beigemiſcht werden, hat der Bundesrat vekanntlich ſchon vor einiger Zeit erlaubt und dabei wohl
wollend auf Hopfen und Buchenlaub hingewieſen. Jetzt
hat der Finanzminiſter im Einvernehmen mit dem Reichs
ſchaſambe ein übriges getan. Er geſbatbet, daß Tabak
ntſchungen noch als Tabak bezeichnet werden, wenn de
Tabat mehr als 5 v. H. des Geſamtgewichtes ausmacht.
9456 v. H. können alſo Anbraut eder
53 v. H.

ſt ſein, wenn
Dabat dazu kommt. Dann agdelt dieſer be

ens

Um
Die So mm
fügung auf Baſtort,dal m aus blegben. i wer wirber wieder der Wechſel des Fahrphans und der Zeit nicht

vorigen Jahres maßgebend.
z darüber zu faſſen, iſt Sache des Bun

S

Wahehe
igemittel in

Galle
für pflbe angliche und teviſch

inhaltumg der von dieſem feſtgeſetmgeboten, ſeilgehakten, en oder ſo
hr gebracht werden.

Zu der Notiz „Preiserhöhung für Krankenbrot“,
teilt ums das Kgl. Landratsamt mit, daß bisher hier eine
gmthache Verfügung in Dieſen Sinne nicht bekannt iſt.
Es dürfte ſich in dieſem Falle nur um ſolche Kommunal
verbände handeln die von der Reichsgetreideſtelle mit
Mehl belieſert werden alſo beine Selbſt wirtſchaft be
treiben. Jedenfalls behalten die hio herigen für
Weißbrot und Weizenauszugsſmehl in Kreiſe Merſe
burg feſtgeſethem Preiſe bis auf weiteres
hre Gültägbkeit.

Der Magiſtrat macht im Angzeigenteile bekannt, daß
der Kaufmann Richard Kahl hier, Neumarkt 10, wegenr nen ver der Verteilung von Lebensmitteln
für die Dauer von 2 Monaten vom ſtädtiſchen Lebens
mittelamt keine Waren zur Verteilung überwieſen er

S

c

„Nun müſſen wär aber freilich energiſch daran denken,
Zukunſtephäne zu machen. Jeden Tag kann Kreugzberg
ſerſhauſt werden und dann müſſen wir wäſſenn, was wir
u ür die erſte Not beſitze ich ja etwa gzehtrtauſend

mein el n Erbleil, das ich bisher nicht anzu
Hreifen brauchte Und du haſt auch ſechstauſend Mark
von denen Ehterm. Onkel Wilhelm hat dir das Geld in

Zinſen vermehrt. ſag kommt dann unſer Antet an der
Verkaufsſumme von Kreugzberg. Dann wenden wir beide

ſammen ſo gegen dreißighanſend Mark beſtzen. Zu vier
ſicheren Papieren angelegt, macht das für uns

ölſhundert Mat Zinſen. Davon können
weil i chedenſten Anſprüchen, nicht

FJolglich amiſſem wir uns etwas verdilenen. AberWanne ch eine ähn liche Stellung annehmen, wie
hen vorausgeſetzt, es ſtößt ſich niemand an meinem
wenig einmnehnenden Außenen dann müßte ich mich von
Dir Das wäre mir aber furchtbar Bitten, daran

Varli

gen Perſon
überbegen, ob wi

eld verdienen können.
Ve wo nüſchte.

„Ja, Tanmtch
boten, di auud ch,

em. Rongols hat mär zwar ſchon ange
wir ſollen, wenn Kreuzberg verkauft ſt,

habe ich glatt abgelehnt. Das geht doch nüſcht.“
„Nelnn, nein, an Ortlkmgen iſt nicht zu denken. Aber

hab iſt es doch von Ronald, daß er uns ſolch ein Angebot
macht. Er iſt äberhaugt ein Prachtmenſch, und Gott ſei
Dank ſeinem Vaher ſo unchnlich wie möglich. Er iſt nach
ſeiner Kiebem gutem Mutter geraten.“

Vepa nickte mit ſtrahlendem Augen.

unterſtützte er ſeinen ſchwerverwundeten Kompagnie führer

en

Stagtspapheren angelegt, umd as hat ſich wohl durch die

Emſtwel ben als ſeme Gäſte in Ortlingen haben. Aber das

könnte

hält De unden, Se während dieſer Zeit auf ſtädtiſche

n Anſpruch erheben, werden auf die anderen
Lebensmittelgeſchäfte verwieſen.

Auf die Pflicht der Kommunalverbände, bei der
Abgabe von Web, Wirk- und Strickwaren zur Deckung
des dringlichſten Bedarſes der bedürſtigen Bevölkerung
die Bedürfnisfrage aufs ſchärfſte zu prüfen, weiſt
die Reichsbekleidungsſtelle hin: „Da mit dieſen
Lieferungen nur das allerdringlichſte Bedürfnis Der
ärmeren Bevölkerung gedeckt werden ſoll, können nur ſolche
Perſonen bedacht. werden, die ohne die Abgabe der Klei
dungsſtücke vollſtändig davon entblößt wären. Die Prü
fung bei Ausfertigung des Bezugsſcheines genügt nicht,
da die der Prüfung zugrunde liegende Beſtandsliſte für
die eingelnen Arten von Kleidungsſtücken dem Beſitz einer
Mehrheit von Gegenſtänden zuläßt. Bei Nachfragenden,
die einer Familiengemeinſchaft u iſt auch zu
prüfen, wie die Einkommensverhältniſſe der übrigen Fa
milienmitglieder ſind, und ob ſie ſich etwa gegenſeitig mit
Kleidungsſtücken aushelfen könnten. Die Einkommens-
gyenze muß entſprechend den örtlichen Verhältmiſſen ſo
niedrig wie möglich gehalten werden und darf bei Fa
milienväterm mit mehreren von ihnen zu unterhaltenden
Kindern an Orten mit teurer Lebensführung in der Regel
nicht über 3000 Mark liegen. Die Grenzen müſſen den
Familienverhältniſſen entſprechend r werden. DieKoanmunalverbände dünfen bei der Prüfung ſich nicht
nur auf die Angaben der Nachfragenden beſchränken, ſon
dern müſſen durch r ihnen zur Verfügung ſtehende
Hilſskräfte, wie Armenpfleger, Wohnungsaufſehen, Ge
meindeſchweſtern, Fürſorgedamen uſw., Auskünſte einholen
und. Ermittelungen in den Wohnungen und bei den Ar
beitsſtellen amſtellen. Erſt wenn n ch dieſem Grund
ſätzen die Bedürftigkeit anerkannt werden kann und
der Nachſuchende im Beſitze eines ordnungsmäßig aus
gefertigtem Bezugsſcheins iſt, darf ihm die ſchriftliche oder
formularmäßige Erlaubgris zum Bezug der Waren er
teilt werden. Sie muß auf den Namen ausgefertigt wer
den unter genauer Angabe des vollen Namens, Beruffs,
der Wohnung und des abzugebenden Gegenſtandes, damit
das Veräußern der Ausfertigung und der Gebrauch durch
Unbefugte möglichſt verhindert wird. Es iſt auch eine
ſtrenge Überwachung der mit der Abgabe betrauten Klein
händler daraufhin geboten, daß ſie die Waren nur an
ſolcha Perſonen veräußern, die eine Ausfertigung des
ſtändigen Kommunalverbandes aushändigen. Bei der Re
viſion der Kleinhändler dürfen wur ſo viele Gegenſtände
aus ihren Lägern fehlen, als ſie Ausweiſe vorlegen könnem.

umd ma
Wä f

Die Merſeburger Turnerſchaft macht im Anzeigen
teile bekannt, an welchen Tagen der Merſeburger Jugend
Gelegenheit zu körperlichen Ubungen geboten ift. Wir
anpfehlen dieſe Bekanntmachung der beſonderen Beoach
tung unſerer männlichen und weiblichen Jugend. Die
Turnübungen finden ſämtlich in der Turnhalle an der
Wilhelmſtraße ſtatt und beginnen pünktlich abends 8 Uhr.

Tivoli Theater. „Anmm a Liſe“ von Herſch. Das
hiſtortſche Luſtſpiel von der Liebe und Heirat des noch
jugendlichen alten e iſt re kein modernes
Zohenzollerndrama. Aber ein friſcher Zug altpreußiſcher
Soldatenherrlichkeit ſtürmt dennoch durch die Handhumng,
und der ſcheint uns geſunder und wirkt erfriſchender, als
überſchwänglicher Hurrapatriotismals. Darum wars gewißß kein Fehlgriff unſerer Theaterleitung, die Htoriſch

beglaubigte und doch ſo romäntſch klüngende Liebesge-ſchichte, wie ſie Hermann Herſch auf die Bu ne gebwvacht,

wieder einmal auszugraben und ſie dem Publikum ger
vade in der jetzigen bewegten Zeit vorzutragen. FürſtUnd Volk, Hand in Hand fürs Leben! Die Kuh ung

be

h

r Menſch iſt er“
ſo froh, Tante Staſt, daß du mir

du Tleine Närrin! Wie ſoll ich dir
n Menſchen ſo recht von Herzen lieb

aals anderem Holze geſchnitzt ſein.
en von deiner Liebe vekümmern.
rge micht aus und ein wei ſei

glückhich, daß da gelebt wirſt und lieben kannſt. Da biſt
Du ſo reich ſo Wih aber jetzt wollen win vor andern
Dimgen weden. Jch will dir nicht im den Heiligtum hinein
ſtören mit Her und Hen. Was menſt du, ob ſich nicht in
iner großen Stadt Geld als Kunſtſtopferim verdienen

Du weißt ich beſſere jeden Schaden gus, daß
nichts zu merken iſt. And du könnteſt vielleicht dein
S Zeichnen verwenden oder Muſikſtunden geben.“

ha Veva antworten konnte, trah eim Hausmädchen
ein. De Diener waren abs überflüſſig ſelt dem Tode des
Herrn vom Kreugberg enthaſſen worden und nur das not
wendögſte Perſonaml war noch vorhanden. Das Mädchen
überreicht der Tante Staſt ein Telegramm

„Der Bote warhet noch, falls Rüſckantwort nötig iſt,
gnädiges Feräuleim.“

Tante Staſi öffnete die Depeſche und las:
„Heute Nachmittag wird ein Amerikaner Mr. Croß
Hhall, Kreuzberg beſichtigen. Scheint ernſte Kaufabſichtzen
zu haben. Bitte empfangen und herumführen. Jch kann
richt abkommen. Herzhichen Gruß. Benno.“

„Es iſt gut Lene, Antwort iſt nicht nötig“, ſagte die
alte Dame und rechte Vewar die Depeſſche, während das
Möldchen weder hinausging.

„Jehh. wird es ernſt, Tone Staſt“, bemerüte Veva,
als ſie geleſen hatte.

Die alte Deme ſah ein Weilchem vor ſich hin. Dann
ſtrich ſie energiſch über hre Schürzer

(Fortſetzung folgt.

„Ein lieber, herrl
„UAnd ich bin num

wicht zürmnſte“
„Züwnen? h

zürmwemn, wer du
hagt. Da müßte ichLaß Dir bein Que
And. wenn du vor



unter den Leitung des Herrn Schül eighe vortreff e

t iſtumgen zu einemEn kerg friſcher

rmütig n

liche. Alle Darſteller fügten hre
D. ſch e wen Enſemble zuſammen.
eopold, feurig s in Webe und Zorm,

ſprudelnder Jugend und ſtraff im ſener Soldatenbegeiſte
rung war Herr eitze, eine gute Partnerin, gusge-

dem Heroismus in ernſten Stunden, Fr
in der Titelrolle. Als feſt gusgeprägter
Herr Schröder den Apotheker, während Frl. Till
Muſäus die Mutter und Regentin Den umd würdig
zu verſchmelzen wußte. Ein im Bense
Sprache vorzüglicher Marquis de Chaliſac

n der mit eſchilt 4eine Glangzleiſtung darbot, die rückhaltloſe Anerkennun
verdient. Herr Hartmann gab den Hofmarſchall
amüſant. So war die Darſtellung eine in allen Teilen
abgerundete und vollendete, wozu auch die Auswahl der
Koſtüme aus der Rokokozeit weſentlich beitrug. F.

Tivoli-Theater. Infolge e r anden ſtädtiſchen Theagtern in Leipzig iſt Herr Eduard
Waher a dort beſchäftigt und muß ſomit die an
geſehte Vorſtellung „Wiener Blut vorläufig ver
ſch oben werden. Gegeben wird dafür „Die luſtige
Witwe“, die bereits für „Wiener Blut“ gelöſten Karten
werden aber beim Kaufmann Frahnert umgetauſcht.
Sonndag wird die volkstümliche Operette „Bachſtelz
chen“ gegeben. Nachmittags geht auf allgemeinen
Wunſch noch einmal „Rotkäppchen wnd der Wolf“

im Szene e
Für unſere Hausfrauen!

(Lebensmittelkalenden für Freitag den 8. Februar.)
Für Haushaltungen

Ausgabe. 75 Gramm Grieß, 60 Gramm Sup-
pen und 250 Gramm Marmelade: Gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte 64, 65 und 66 bis Sonn
abend abend in den Lebensmittelgeſchäften.

Fleiſch und Fleiſchwaren: Auf den Kopf der
Bevölkerung 200 Gramm mit Knochen Gleichzeitig
Umtauſch der Reichsfleiſchmarken.

Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breite Straße)
von nachmittags 2 bis 5 Uhr fürzdie Nr. 401 bis 700.

8 Burgliebenan, 6. Febr. Was alles geſtohlen
wir d! Die hieſigen Rittergutsgeſchirre mußten kürzlich
wahrnehmen, als ſie das begonnene Pflügen in der
Feldmark nach Dieskau zu am Nachmittag wieder fort
ſetzen wollten, daß in der Mittagspauſe eine Pflugkarre
ganz und vom einer anderen ein Rad losgaſchraubt und
daher ne waren. Die entwendeten Gegenſtände
müſſen offenbar von einem vorüberfahrenden Geſchirre
müt genommen worden ſein. Es iſt daher vatſam, die auf
dem Felde verbleibenden Ackergeräte und Maſchinen nicht
unmittelbar am Wegen zu belaſſen, da auch ſchon öfter
der Samen aus den Maſchinen am ſolchen Stellen ver
ſchwunden iſt.

S Dürrenberg, 6. Febr. Der Fahrer im einem Ar
tillerie- Regiment Richard Don mer Sohn des Arbeiters
Karl Donner zu Keuſchberg, erhielt im der Champagne
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

S. Groß Oſtran, 6. Febr. dem Ei
2. Klaſſe ausgezeichnet wurde der Landſturmmann Karl
Kutſcher von hier bei den Kämpfen in Flandern

8 Witzſchersdorf, 6. Febr. Dem Leutnant d. R. Arthur Weißhuhn, Sohn des Amtsvorſtehers und Guts
beſitzers Richard Weißhuhn Hier, wurde für bewiesene
Tapferkeit und Umſicht in den letzten ſchweren Kämpfen
in Flandern das Albrechts-Ritterkreuz mit Schwertern

verliehen
8 e r 5. Febr. Zu der Auffindung einer

weiblichen Leiche im Hochwaſſer bei Burg in der
Aue, über die wir kürzlich berichteten, wird ergänzend
mitgeteilt, daß die Perſönlichkeit der Toten bisher nicht
feſtgeſtellt werden konnte. Die gerichtliche Leichenöffnung
hat ergeben, daß die Stich- oder Schnittwunde am Halſe
den Kehlkopf und die Speiſeröhre durchtrennt Hat und daß
dieſe Verletzung tödlich geweſen iſt. Da die Tote in den
umliegenden Ortſchaften unbekannt iſt, ſo muß ange
nommen werden, daß ſie die Elſter abwärts getrieben
iſt oder die Frau im unſere Gegend verſchleppt und ge
tötet worden iſt. Das letztere iſt wahrſcheinlich. Das
Alter der Toten wird auf 30 bis 40 Jahre geſchätzt.

S Oſendorf, 6. Febr. Vor einiger Zeit haben die
o Montanwerke die Ziege le iem der Firmen
Goktſchalk und Menk käuflich erworben. Die Gott
ſchalkſche. Ziegelei wird demnächſt abgebrochen, damit die
unter ihr ſtehende Kohle abgebaut werden kann. Es
handelt ſich um Kohlenmengen, die auf dem Wege des
Tagebaues gewonnen werden ſollen. Die früher Menk
ſche Ziegelei wird zum Frühjahr in Betrieb geſetzt.

S Zitzſchen, 6. Febr. Bei der durch dem Tod des frü
heren Jagdpächters notwendig gewordenen Neuverpachtung
der Jagdi nutzung erhielt Kaufmann A. Forberger-
Pegau als Beſtbietender den Zuſchlag Er zahlt 4020 Mk.
jährlich gegen 1800 Mk. früher.

Mücheln und Umgegend.
7. Februar.

4 Mücheln, 6. Febr. Zollaufſeher Rathmann hier
iſt zum Zollaſſiſtenten befördert worden. Dem Wacht
meiſter Delikat hier iſt das Verdienſtkreuz für Kriegs
hilfe verliehem.

Oechlitz, 6. Febr. Der Gefreite Wilhelm Böhme
erhielt im Weſten das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe.

Leiha, 6. Febr. Dem Musketier Otto Kirchner
wurde das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe und die Großherzoglich
Badiſche ſilberne VerdienſtMedaille am Band verliehen.

Querfurt, 6. Febr. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
wurde an Kaiſersgeburtstag dem hrmann O. Böhtt
cher aus Thaldorf für Tapferkeit vor dem Feinde ver
Tehen. Zurpeit liegt er verwundet im Lazarett zu
Merſeburg. Ferner erhielt dieſelbe Auszeichnung der
Kanonier Richard Wer wer aus Querfurt Das Ver
dienſtkreug für Kriegshilfe wurde verliehen dem Kreis
aſſiſtenten KorſdeckyQuerfurt, dem Kreisſparkaſſen
rendanten AlbinusQuerſurt, dem, ſtellv. Amtsvor
ſteher a. D. Krahmer- Mücheln unv dem gräflichen
Rentmeiſter. Wolfer mann Vützenburg. Zum Vize
feldwebel befördert wurde der Sergeant Jigg im
153. LandwehrJnfanteriee Regiment von hier.

laſſen umd ſchelmiſch in frohen und von rührertd ent ſagen5 t i Lachnitrakter gabe
Tilly

enehmen wie der
puis i war Herreiner Reiſeſchilderung im vierten Akt

Mit dem Eiſernen Kreungeg

Wetterwarte.
V. W. gun, 8. J Ziemlich trüb, etwas wärmer, etwasVeget. 9. Z. We in bewoölkt, zeitweiſe d er in

richweiſe geringer Regen

Gerichtsverhanckkungen.

Gold nach Hſterreich ausführen wollte, 10 200 Mark
Der Goldbeſtand

einer Woche Gefängnis verurteilt.

Haus und Landwirtschaft.
Unangebrachte Kleintierzucht. Die lohnenden

Preiſe, zu welchen ſich Schlachtkaninchen verwerten laſſen,
werden mitunter Veranlaſſung, die Kaninchemzucht
in größerem Maßſtabe zu betreiben, als es durch die
zweckmäßige Verwertung der Haus und Gartenabfälle
gegeben iſt. Bisweilen entſtehen Großbetriebe eines Um
ſanges, der einen Aufbau der Kaninchenhaltung auf Ab
fallverwertung nicht mehr zuläßt, ſo daß das Futter
durch Kauf beſſ afft werden muß. Abgeſehen davon, daß
unter ſolchen Verhältniſſen infolge der vielſeitigen Un
koſten für Futter, Stall, Wartung uſw. von einer Erzeu
gung billigen Fleiſches nicht mehr die Rede ſein kann
und dadurch bereits die Kaninchenzucht einem ihrer wirt
ſchaftlichſten Zwecke entfremdet wird, bedeutet die über
wiegende Fütterung mit anderen als Abfallſtoffen hier
eine große Futterverſchwendung, da das Kaninchen der
ch lechteſtee Futterverwerter unter unſeren
Nutztieren iſt. Es kann vor einer Ausdehnung der Ka
minchenzucht über den familienhaften Bedarf hinaus nur
gewarnt werden, da ſich die Kaninchenhalter andernfalls
behördlichen Eingriffen ausſetzen, mit welchen man ſich
an dem zuſtändigen Stellen bereits beſchäftigt. Ganz be
ſonders gilt Vies für Kaninchenzucht, die einen gewerbe
lichen raunt angenommen hat.

Beſchränkungen des Verkehrs mit Hen und Stroh.
Die Deutſche Parlaments Correſpondenz berichtet. Der
Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts hat ſich damit

erſtellng der äbeunltefernden Se un Siohmnengen
noch nicht vollſtändig erfolgt iſt Beſchränkungen des Ver
kehrs mit Heu bis zum 15. d. J., des Verkehrs mit St voh
bis zum 15. Mai d. J. beſtehen bleiben.

Vermiſchtes.
Eine Granate im amerikaniſchen Hauptquartier.

Durch eine im Hauptquartier des amerikaniſchen Generals
Leonard Wood bei der Weſtfront eingeſchſagene Gwa

Pech nein Schmalz. Eine Hausſuchung bei der
dieſer Tage in München verhafteten Anarchiſtim Frau
Lerch ergab anſehnliche Homſtervorräte, daranter,
25 Pfund Schmahl z. Frau Lerch gehöre zu den
jenigen die in München in erſter Reihe für den Streit
„wegen ſchlechter Ernährung des Volkes thätig war.

12 000 Zentner Mehl und Getreide beſchlagnahmt.Großen Schiebungen mit Mehl, Getreide d n
Feldfrüchten iſt man, wie das Kriegswucheramt mitteilt
in Kreiſe Neuſtadt OS. auf die Spur gekommen
Es wurden allein 12 000 Zentner Mehh und Getreide
die der Verbrauchsregelumg entzogen worden wawren, be
ſchlagnahmt. Fünf Beteiligte wurden von Begmten des
Kriegswucheramts feſtgenommen. Bei dieſen Schiebungen
wurde der Höchſtpreis zum Teil um mehr als das Zehn
fache überſchritten. Beamte des wiegswucheramts
haben auch im Oſtpreußen große Getreidebeſchlagnah
mungen vorgenommen

hoſen ind. Auch dieſes Pale gelangte nichtin ſeinen Beſitz, während der Abſender den e dienen
betrag erhtelt. r Dieb dürfte nicht wen g überraſcht
geweſen ſeſn, als er beim Auspacken der erhofſſten Lebens
mittel erkannte, daß er in eine Falle geraten war. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Erſahrung ausgengttzt
wird um müheloſe Gewinne zu ergziellen, beſonders wenn
die akete durch Form und Gewicht den Anſchein von
Lebensmittelſendungen haben. Die Poſtpakelmarder ge
rieten dadurch in ſtändige Gefahr, für thr Geld wertloſe
Sendungen zu erwerben.

Asquiths zweiter Sohn verwundet. Nachdem As-
quith kürzlich erſt ſeinen erſten Sohn auf dem Kriegs
ſchauplatz verloren hah, iſt nach dem „B. T. aus dem
Haag zufolge jetzt auch ſein zweiter Sohn ſo ſchwer ver
wundet worden, daß ihm ein Fuß abgenommen werden
mußte. Asquith befindet ſich noch in Frankreich.

Lebensmittel unter falſcher Flagge. Der Vorſteher
des Bahnhofes An men Süd in Dortmund bemerkte ber

fielen unſeren

Prüfung eines in die Station einlaufenden Zuges einen
Wagen, der von einem Feldwebel eines Wachtkommandos
und einer Zivilperſon vegloitet war und Zünder ſür

r a e be Der t e daßden Zündern ter eigegeben erden, perBern und ging der Sache auf den Grund Aus
weispapieren gefragt, mußten Die beiden Begleiter der
„Zünder“ geſtehen daß ſie nicht im BVeſttz ſolcher ſeßenn.
Dem Verlangen, den Wagen zu öffnen, ſetzten ſie
ſich. Der Bahnhofsvorſtand ließ ſich nicht wankend machen
und öffnet den Wagen. Was aber erblicken ſeine Augen
da anſtatt der Granatzünder? Rund 100 Zentner Erbſen,
10 Zentner Reis, etwa 21 Zentner Mehl, 50 Zentner
grüne Bohnen, 9 Zentner friſchen und 4 Zentner ge

räucherten Speck, 458 Zentner Rauchfleiſch, 328 Zentner
Flomen. Dieſe Herrlichkeiten hatte die. Deutſche Ma
ſchinenfabrik in Duisburg an die Maſchinenfabrik in
Wetter abgeſandt. Allerdings erreichten die Lebensmittel
ihren Beſtammungsort nicht, denn ſie wurden fün die Ge
meinde Annen beſchlagnahmt

Die Wacht am Rhein in Finnland, Von finnländi
ſcher Seite wird der „Deutſchen Politik geſchrieben Be
der Feſtvorſtellung im Helſingforſer Landesthegter, zu der
auch der franzöſiſche Konſul eingeladen war, ſtand auf dem
Programm des muſikaliſchen Teils auch ein Jägermarſch
ange führt. Dieſes ſcheinbar aunſchuldige Wörtchen begann
den Konſul nervös zu machen. Er wätterte wohl nicht mit
Unrecht dahinter dem Marſch des finnländiſchen Jäger-
bataillons, das an den Kämpfen an der Oſtfront teilge
nommen hat. Er verlangte daher die Abſetzung dieſer
politiſchen Programmnummer. Als im Publikum dieſes
Akten ſat auf das nationale Lied bekannt wurde, trat es
entſchieden für das ſofortige Abſpielen des Marſches ein.
Die Erfüllung de r
Abſingen der „Wacht am Rhein“, welches Lied der fran
zöſiſche Konſul vorzog, nicht anzuhören.

Heiteres. Frühſtück. Jm Unterſtand. Zwei
Landſer. „Noch Kaffee?“ „Js ja gar keen Kaffee: det is
Dee.“ „Jck ſage din, det is Kaffeel“ „Da lache ick bloß;
dert is doch Tee.“ Die Küchenordonanz (zur Tür hereim-
ſchauend): „Hat hier noch jemand keinen Kakau?“ (Jug)

Neueſte Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 7. Febr. (Großes Hanuptquartier.)

Weſtlicher Keiegsſchauplatz.
Nahe der Küſte am Nachmittag Artilleriekampf.
Von einem Vorſtoß weſtlich von Zandvorde und

aus Vorfeldkämpfen im Artois brachten Infanterie
abteilungen Gefangene ein. Die engliſche Artillerie war
am Abend zu beiden Seiten der Scarpe und weſtlich
von Cambrai wieder tätig.

Ein franzöſiſcher Vorſtoß in der Champagne ſchei

terte. eJm Maasgebiet hielt Artillerietätigkeit im Au
ſchluß an eine ſüdweſtlich von Ornes erfolgreich durch
geführte Erkundung tagsüber an.

Vizefeldwebe e 2ine hellenVon den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquarriermeiſter Ludendorff.

W. T. B.)

Neue N-Boot-Beute.
Berlin, 7. Febr. (Amtlich) Jm Ärmelkanal

raſtlos tätigen UBooten 5 Dampfer,
lengliſcher Segler und ein engliſches zum

Die Dampfer waren ſaſt durchweg tief beladen;nate wurden nach Blättermeldungen dieſer ſowie ſein j Opfer. eStabschef mebſt zwei ſahen Sſſigleren einer von ihnen wurde auf dem Wege nach Cherbourg
verletzt aus ſtarker Fiſchdampferſicherung herausgeſchoſſen, erhatte offenbar Kriegsmaterial geladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
CElemenean und Balfonr über die Kriegsdauer

Genf, 7. Febr. Jn einer Unterredung erklärte
Elemenceau, daß der Krieg ſo lange dauert, bis Deutſch

land unterliege. ntarismus beibehalte, werde die Entente ſo furchtbar und
Wenn Deutſchland ſeinen Mili

mächtig erwidern, daß dieſer Krieg der letzte
ſein wird, da es die Abſicht der Ententemächte ſei,
die Welt von dieſer Peſt unbedingt zu befreien

London, 7. Febr. Balfour erklärte im Oberhauſe, es beſtehe keine Ausſicht, daß der Krieg
noch in dieſem Jahre ſein Ende nehme.

Zur Lage in der Ukraine.
Berlin, 7. Febr. Aus Kiew wird durch einen

Funkſpruch gemeldet Der Aufſtand der Bolſchewiki in
Kiew iſt dabei, gänzlich unterdrückt zu werden. Alle
Regierungsanſtalten, der Bahnhof und das Arſenal ſind

von Ukrainern beſetzt. nVerluſte erlttten, die Verluſte der Ukrainer ſind ſehr un
bedeutend. z
eines neuen Mintiſterkabinetts.

Die Bolſchewitki haben bedeutende

Die Rada übertrug Golubowicz die Bildung

Die engliſchen Verluſte im Jahre 1917.
Amſterdam, 7. Febr. Das „Allgemeene Handels

blad“ meldet: Lovat Fraſer ſchreibt in einem offenen
Brief an den Staatsſekretär für den Krieg, der in der
„Daily Mail“ veröffentlicht wird: Der britiſche General
tab hat erſt jetzt zugegeben, daß die britiſchen Verluſtein Jahre allein 900 000 Mann betragen

haben.
Treunung von Staat und Kirche in Rußland

etersburg, 7. Febr. (P. T.-A.) Ein Erlaß überdie en meneſreiheit der religiöſen Geſellſchaften. Tren

nung von Staat und Kirche, Abſchaſſung aller Vorteile,
die ſich auf das Glaubensbekenntnis gründen und aller
Beſchränkung der Gewiſſensfreiheit verkündet vollkommene
Freiheit der religiöſen Riten. Der religiöſe Eid wird
abgeſchafft und durch eine ſeierliche Verſicherung erſett.
Die Schule wird von der Kirche getrennt. Der obliga
toriſche Unterricht in. Religion wird aufgehoben, die
Kirchengüter werden als Volkseigentum erklärt. Gebäude
und Heimſtätten, die dem Kultus dienen, gehen au die re
ligiöſen Geſellſchaften zu koſtenloſem Gebrauch über.
Auf das Dekret betreffend die Trennung von Staat unb
Kirche haben die kirchlich geſinnten Kreiſe ziemlich leb
haft reagiert. Der Patriarch von Moskau hat die Bol
ſchewiki mit dem großen Kirchenbann belegt.

unſches quittierte es davauf mit dem
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